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@in £raum
(Sine gv3äl)litng Don ber Eaupenfchtachtfeier beâ 3at)^-"eS 1839

S8on Jeremias ©ottf)elf

3n ben 3ahren 1840—1845 gab geremias ©otthelf ben
„Steuen Berner Kalenber" heraus. ©r mar alle bie 3ahre ftets
Stebaftor unb Berfaffer ber Beiträge in einer Berfon. BEer»
bings fanb er in feiner Brt „in ben Kalenber Brebigen au
bringen, bas beißt hohe EBabrbeiten, aber enttleibet ooti allem
Kirchlichen, gefaßt in Sebensfprache, roie man fie auf ber Kan»
3el nicht bulbet", roie er felbft fagt, nur roenig ©egenliebe, ba
feine „EBahrheiten" auf bern ©ebiete ber B'olitif recbt heftige
Stblebniungen erfuhren.

„Der Draum" gebort au ben heften feiner Kaienberge»
fcbidjten. Die großartige Bifion bes Kirchganges ber gelben oon
Raupen unb bie unheimliche ©eftalt bes oerbammten Zitters
3orban non Burgiftein (nacb ber bernifchen Drabition ber ei»

gentlicbe Elnftifter bes Krieges), ber im Dobe leine Stube finben
lattn, „bis ber böfe ©eift ber Smietracht unb Unlauterfeit" aus
ihm getoicben fei, finb troß ber bumorooEen llmrabmung, un»
oergänglicße SJtabnroorte an ben ©eift feiner, ja aEer Seiten.

©s mar eine fcfjöne Seit, in ber icb bas erfte ßaupenfeft
mitfeiern half, es mar bie Seit, in roelcßer bie junge Kraft
fprubelt, ber SJtut fchäumet unb beibe bie bolben D räume ge»

baren. Ein bie Stelle ber Bräunte trat bie Brbeit, unb SJtut unb

Kraft bebürfen nicbt feiten ber Buffrifchung. Ells baber ber Dag
ficb näherte, an œelchem bas fümfbunbertjäbrige geft berjenigen
öchlacht begangen merben foEte, welcher Bern bas Dafein oer»

bantt, roeldje ber Demant ift in ber ©efcßichte Berns, freute
icb micb gar febr unb wollte in biefer geier roieber jung merben,

fräftig unb mutig unb botb roieber träumten, ©ana roie bamuls
mollte icb troß ber üppigen Seit an guße pilgern, ben fmberfacf
mit glafcfje unb fromme am SRücfen. Sötern ebrroürbiges Sinne

Bäbi, bas mir bie fjausbaltung macbt, mußte aus meinem
alten Stänael bie Schaben flopfen unb eine fcböne fjamme be=

ftellen bei unferm SJteßger. 3d) machte meinen Stufaug anrecht,

•tonnte aber lange nicht mit mir einig merben, mas amecfmäßiger
märe an biefem Bage, Stiefel ober Schuhe, eine glafcbe Steuern

burger ober eine bito ßacöte. ©nblich am Borabenb mar aEes

aroeg als leiber mein altes Sinne Bäbi nicht. 3cb hatte ihm be»

fohlen, um brei Uhr mich au roecfen, ich mar bas frühere SJtat

auch um biefe Seit aufgeftanben; unb ba hatte Sinne SSäbi

furchtbar gebrummelt: es hätte mich noch nie um biefe 3eit
gemecft, unb es müßte gar nicht, roarum es juft morgen einen

neuen brauch anfangen follte. Unb roeit ich bas frühere SJlal am
Borabenb Bier getrunfen unb besroegen bem Stnne Bäbi he»

fahl, mir einen Krug au holen im Stübli neben bem Schulgäßli,
ba Jagte es mir runb heraus, es müßte gar nicht, mas ich hoch

auch für einen fiaun hätte, unb mas morgen für ein oerflucßter
Dag fei, es hätte fein Sebtag nie gehört, baß ein fierr oon
meiner Sßäbrung auf bie Stacht Bier holen laffe; bas möge
etroa angeben bei Unterftüblileuten ober Scbminggetn, oon
benen man nicht miffe, roo fie baheim feien. SBenn bas immer
fo geben foEte, fo fönnte ich für jemanb anberes feben, ber mir
bie Sache mache. 3nbeffen mar Stnne Bäbi boch gegangen,
hatte mir aber aum Bier ein ©©ficht heimgebracht, an bem man
leinen Schuh hätte abroifchen mögen, unb als ich es noch ein»

mal ermahnte, mich morgen ja aur rechten Seit au roecfen, fcßlug

es ftatt eines guten Stachtrounfches munter bie Düre hinter
ficb 3u.

3ch feßte mich unters genfter mit pfeife unb Krug, träumte
Slltes unb Sleues bunt burcheinanber unb ging, als ich mit allem
fertig mar, froher ©rroartungen ooll, au Bette, legte ben Kopf
aufs Kiffen unb fchlief. Unb auf einmal mar es mir, als rufe man
mich, als hätte ich mich oerfcbtafen, als ob ich eilig ft auffahre,
bas Berfäumte einaubringen. Stber ba mollte nichts ficb feinden:
ftatt ber Schuhe friegte ich immer Stiefel an bie güße, es mar
mir alles im EBege unb nichts aur ffanb, unb als ich mich enb»
lieh auf bie Straße hinausgearbeitet hatte, faß mir fein fjut
auf bem Kopfe, fein Stod am ßeibe. Dennoch rannte ich fort;
bas merbe ficb fd)on finben, bachte ich. Stber einfarn unb fchaurig
mar es auf ben ©äffen unb ftille roie im ©rabe, nur bas blaffe
SJtonbgeficht roanberte burch bie EBolfen, aber leife; fein SJtenfch

mar mehr auf bem Sammelplaß — atfo alle febon hinaus unb
bie ganae Stabt mitgeaogen.

SJtit rounberbarer Schnede glitt ich burch bie Sllleen, am
Käbereden oorbei, roo niemanb fäberte, aber auf bem fjügel
im fjintergrunbe fchienen mir ©eftalten auf» unb nieberaufebroe»
ben im luftigen Danae mit feltfnm madelnben Häuptern. 3cb
glitt burch Bümplia hin, roo mir aus jebem ber großen SJtift»
häufen eine in biefelben gebannte SDtenfcbenfeete herausauguden,
3uauroinfen febiett, als ob fie fagen roollte: „Spring 1 Spring!"
Slber, roie ich auch fprang, ich erreichte niemanb, feinen einaigen
SSachaügler, fein ßieberfcbalt brang aus her gerne her.

Stuf bem mir oon alters rooblbefannten Käs= unb 58rot»

bubel machte ich halt — niemanb mar bort. Stach altem Brauch
aß ich etmas unb führte bie glafche aum SJlunbe, ba roars, als
ob etmas mich umraufchte, als ob es lebenbig märe rings um
mich, unfichtbare .ßänbe nach meiner glafche faßten, unb immer
noch fegelte bas blaffe Uftonbgeficbt burch bie .ßimmelsfluten,
unb fein Sonnenfchinrmer mollte bie Söolfen fäumen. Da roarb
mir unheimlich, ich mußte nicht, roarum; benn feltfam genug fam
mir fein anberer ©ebanfe, als baß ber Sug oor mir fei unb id)
eilen muffe, ihn einauholen.

Stach furaem SRaft machte ich mich auf unb brang in bie
bunflen SBätber ein. Söunberlich raufchte es burch bas Buchen=
laub, rounberlich glißerten bie Blätter, hie unb ba fchrie eine
Krähe laut auf, als ob fie plößlicß aufgeroedt roorben, unb in
unheimlich ängftlichem gluge ftrichen bie Käuae herum, roehlich
tönte ihr 'Stuf, bann roarb es roieber geifterhaft ftiEe um mid),
meinen eigenen Dritt oernahm ich nicht. Stach unb nach mars,
als ob ein fchroara ©ernöff fid) nieberfensfe, ber SJtonb oer=
fdjroanb, in ein fürchterliches Dunfel marb ich gehüllt, es mar
mir, als ob ich feine Slugen mehr hätte. Bus ferner Stacht her
fchroirrten munberbare Klänge, bie ich auf ©rben nie gehört
hatte: Orgel, ö)arfe unb SDtenfcßenbruft maren oiel au rauh unb
roettlicf), um bie SÜtutter biefer Döne au fein. „Sich", buchte ich,
„roie oiel herrlicher fingen hie ßeute jeßt als oor amanaig 3ah=
ren! ©inen fplchen ©efang hätte ich nie bem Komitee, gefchroeige
bann einem anbern SDtenfchen augetraut." Bber foldje ©ebanfen
oergingen mir, je herrlichere Klänge mir burch hie Bäume ent=

gegenaitterten; roie mit füßen Banben ummoben fie mich unb
riffen mid) ihnen entgegen mit EBinbesfchneEe.

Unb ehe ich mich oerfah, ftanb ich auf bem Bromberg, unb
mir gingen bie Bugen auf, ich fanf, oon ©mpfinbungen über»
roäftigt, auf bie Kniee nieber. Gidit mar es um mich, ein aauberi»
fcher ©lana floß burch bas ©efilbe. ©in hoher, herrlicher Dom
mit bimmetanftrebenben Dürmen ftunb oor mir mitten im gelbe,

728 Die Berner Woche Nr. 27

Ein Traum
Eine Erzählung von der Laupenschlachtfeier des Jahres 1839

Bon Zeremias Gotthelf

In den Jahren 1840—1845 gab Ieremias Gotthelf den
„Neuen Berner Kalender" heraus. Er war alle die Jahre stets
Redaktor und Verfasser der Beiträge in einer Person. Aller-
dings fand er in seiner Art „in den Kalender Predigen zu
bringen, das heißt hohe Wahrheiten, aber entkleidet von allem
Kirchlichen, gefaßt in Lebenssprache, wie man sie auf der Kan-
zel nicht duldet", wie er selbst sagt, nur wenig Gegenliebe, da
seine „Wahrheiten" auf dem Gebiete der Politik recht heftige
Ablehnungen erfuhren.

„Der Traum" gehört zu den besten seiner Kalenderge-
schichten. Die großartige Vision des Kirchganges der Helden von
Laugen und die unheimliche Gestalt des verdammten Ritters
Jordan von Burgistein (nach der bernischen Tradition der ei-
gentliche Anstifter des Krieges), der im Tode keine Ruhe finden
kann, „bis der böse Geist der Zwietracht und Unlauterkeit" aus
ihm gewichen sei, sind trotz der humorvollen Umrahmung, un-
vergängliche Mahnworte an den Geist seiner, ja aller Zeiten.

Es war eine schöne Zeit, in der ich das erste Laupenfest
mitseiern half, es war die Zeit, in welcher die junge Kraft
sprudelt, der Mut schäumet und beide die holden Träume ge-
bären. An die Stelle der Träume trat die Arbeit, und Mut und

Kraft bedürfen nicht selten der Auffrischung. Als daher der Tag
sich näherte, an welchem das fünfhundertjährige Fest derjenigen
Schlacht begangen werden sollte, welcher Bern das Dasein ver-
dankt, welche der Demant ist in der Geschichte Berns, freute
ich mich gar sehr und wollte in dieser Feier wieder jung werden,
kräftig und mutig und hold wieder träumen. Ganz wie damals
wollte ich trotz der üppigen Zeit zu Fuße pilgern, den Habersack

mit Flasche und Hamme am Rücken. Mein ehrwürdiges Anne
Bäbi, das mir die Haushaltung macht, mußte aus meinem
alten Ränzel die Schaben klopfen und eine schöne Hamme be-

stellen bei unserm Metzger. Ich machte meinen Auszug zurecht,

konnte aber lange nicht mit mir einig werden, was zweckmäßiger
wäre an diesem Tage, Stiefel oder Schuhe, eine Flasche Neuen-

burger oder eine dito Lacvte. Endlich am Vorabend war alles

zweg als leider mein altes Anne Bäbi nicht. Ich hatte ihm be-

fohlen, um drei Uhr mich zu wecken, ich war das frühere Mal
auch um diese Zeit aufgestanden: und da hatte Anne Bäbi
furchtbar gebrummelt: es hätte mich noch nie um diese Zeit
geweckt, und es wüßte gar nicht, warum es just morgen einen

neuen Brauch anfangen sollte. Und weil ich das frühere Mal am
Vorabend Bier getrunken und deswegen dem Anne Bäbi be-

fahl, mir einen Krug zu holen im Stübli neben dem Schulgäßli,
da sagte es mir rund heraus, es wüßte gar nicht, was ich doch

auch für einen Laun hätte, und was morgen für ein verfluchter
Tag sei, es hätte sein Lebtag nie gehört, daß ein Herr von
meiner Währung auf die Nacht Bier holen lasse: das möge
etwa angehen bei Unterstüblileuten oder Schminggeln, von
denen man nicht wisse, wo sie daheim seien. Wenn das immer
so gehen sollte, so könnte ich für jemand anderes sehen, der mir
die Sache mache. Indessen war Anne Bäbi doch gegangen,
hatte mir aber zum Bier ein Gesicht heimgebracht, an dem man
keinen Schuh hätte abwischen mögen, und als ich es noch ein-

mal ermähnte, mich morgen ja zur rechten Zeit zu wecken, schlug

es statt eines guten Nachtwunsches munter die Türe hinter
sich zu.

Ich setzte mich unters Fenster mit Pfeife und Krug, träumte
Altes nnd Neues bunt durcheinander und ging, als ich mit allem
fertig war, froher Erwartungen voll, zu Bette, legte den Kopf
aufs Kissen und schlief. Und auf einmal war es mir, als rufe man
mich, als hätte ich mich verschlafen, als ob ich eiligst auffahre,
das Versäumte einzubringen. Aber da wollte nichts sich schicken:
statt der Schuhe kriegte ich immer Stiefel an die Füße, es war
mir alles im Wege und nichts zur Hand, und als ich mich end-
lich auf die Straße hinausgearbeitet hatte, saß mir kein Hut
auf dem Kopfe, kein Rock am Leibe. Dennoch rannte ich fort:
das werde sich schon finden, dachte ich. Aber einsam und schaurig
war es auf den Gassen und stille wie im Grabe, nur das blasse
Mondgesicht wanderte durch die Wolken, aber leise: kein Mensch
war mehr auf dem Sammelplatz — also alle schon hinaus und
die ganze Stadt mitgezogen.

Mit wunderbarer Schnelle glitt ich durch die Alleen, am
Käderecken vorbei, wo niemand käderte, aber auf dem Hügel
im Hintergrunde schienen mir Gestalten auf- und niederzuschwe-
den im luftigen Tanze mit seltsam wackelnden Häuptern. Ich
glitt durch Bümpliz hin, wo mir aus jedem der großen Mist-
Haufen eine in dieselben gebannte Menschenseele herauszugucken,
zuzuwinken schien, als ob sie sagen wollte: „SpringI SpringI"
Aber, wie ich auch sprang, ich erreichte niemand, keinen einzigen
Nachzügler, kein Liederschall drang aus der Ferne her.

Auf dem mir von alters wohlbekannten Käs- und Brot-
hubel machte ich halt — niemand war dort. Nach altem Brauch
aß ich etwas und führte die Flasche zum Munde, da wars, als
ob etwas mich umrauschte, als ob es lebendig wäre rings um
mich, unsichtbare Hände nach meiner Flasche faßten, und immer
noch segelte das blasse Mondgesicht durch die Himmelsfluten,
und kein Sonnenschimmer wollte die Wolken säumen. Da ward
mir unheimlich, ich wußte nicht, warum: denn seltsam genug kam
mir kein anderer Gedanke, als daß der Zug vor mir sei und ich
eilen müsse, ihn einzuholen.

Nach kurzem Rast machte ich mich auf und drang in die
dunklen Wälder ein. Wunderlich rauschte es durch das Buchen-
laub, wunderlich glitzerten die Blätter, hie und da schrie eine
Krähe laut auf, als ob sie plötzlich aufgeweckt worden, und in
unheimlich ängstlichem Fluge strichen die Käuze herum, wehlich
tönte ihr Ruf, dann ward es wieder geisterhaft stille um mich,
meinen eigenen Tritt vernahm ich nicht. Nach und nach wars,
als ob ein schwarz Gewölk sich niedersenke, der Mond ver-
schwand, in ein fürchterliches Dunkel ward ich gehüllt, es war
mir, als ob ich keine Augen mehr hätte. Aus ferner Nacht her
schwirrten wunderbare Klänge, die ich auf Erden nie gehört
hatte: Orgel, Harfe und Menschenbrust waren viel zu rauh und
weltlich, um die Mutter dieser Töne zu sein. „Ach", dachte ich,

„wie viel herrlicher singen die Leute jetzt als vor zwanzig Iah-
ren! Einen solchen Gesang hätte ich nie dem Komitee, geschweige
dann einem andern Menschen zugetraut." Aber solche Gedanken
vergingen mir, je herrlichere Klänge mir durch die Bäume ent-
gegenzitterten: wie mit süßen Banden umwoben sie mich und
rissen mich ihnen entgegen mit Windesschnelle.

Und ehe ich mich versah, stand ich auf dem Bromberg, und
mir gingen die Augen auf, ich sank, von Empfindungen über-
wältigt, aus die Kniee nieder. Licht war es um mich, ein zauberi-
scher Glanz floß durch das Gefilde. Ein hoher, herrlicher Dom
mit himmelanstrebenden Türmen stund vor mir mitten im Felde,
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wie aus Sitberfcbein roar er gewoben, oon ihm aus ftrahlte bas
Sicht, roie Diamanten fumtelten bie fdjön gewölbten genfter,
wie aus gotbenen Sternen gebitbet glühten auf ben Durmfpihen
frfjtanf unb troftreicb bie bebeutfamen Kreide. Durch bas gelb
wallte ein unenbticber gug frfjroebenber ©eftalten. 2lucb fie
roaretr in bes Silbers Maren Schein gefleibet, im ©lange bes

Rimmels fcbienen fie gehabet. Sei bem einen fiel bas Silber»
fleib roie ein fcblicbtes #irtenhembe um bie ©lieber, bei anbern
wölbte es fiel) jum mächtigen ffarnifcb, unb roährenb es auf ben
einen fjäuptern erglänate roie oon einfachen Sicfetbauben, blinf»
ten non anbern ritterliche Seltne, mit Kronen umrourtben. 2tber
bunt burdjeinanber wallten fte, 2trm in 2lr.m gefchtungen, unb
aus ihrer Stitte quollen bie herrlichen Däne, bie nicht Sebe
roaren, nicht ©efang; fie iflangen roie ber ©ngel Seten an bes

Saters Dhrone. Dann reihten fie firf) Saar unb Saar unb 30=

gen am guhe bes Srombergs oorbei bem leuchtenben Dome
3U. Soran frfjroebte ein hoher, herrlicher güngling, unb neben
ihm fchritt ein runblicher Stann, jenem blinfte an ber Seite ein
Schroert, bes tefetern dfanb trug ein Kreus, auf beiber ©efich»
tern thronte bimmlilfcher griebe, unb es führten jefet, was fie
3ur Seit umfonft oerfucht, gohann oon Saooqen unb ber Srie»
fter Safefroinb ben frieblichen gug bem Dempet bes griebens
auf friegerifchem ©efilbe 31t. hinter ihnen fchritten hoch unb
hehr, fenntlich am fjelmifchtnud, Sibarts ©raf unb Serns ©rlach,
Stilbe unb griebe in ben ftrengen gitgen, unb nach ihnen roall»
ten 2trm in 2trm ©rafen unb fjirten, greiherren unb freie Stän»
ner; es roar mir, als ob ber erlegene ©raf feinen 2lrm um ben
gerounben, ber ihn erfchlagen hatte. Unb roie fie fich bem Dome
näherten, erflang in bemfelben ein unbefchreiblich Dänen, ein
himmfifch ©locfenfpiel. ©nblos wallte in bie hohen Dore ber
gug, unb als ob fpätere gelben bemfelben fich anfchloffen, fchien
es mir, namentlich fchienen mir bie fjelben aus ben Surgunber»
(Tiegen nicht 13U fehlen, Scharnachthat, ber gewaltige ©reis,
Eubenberg, ber unerfchütterliche, fjallrotjf, ber begeifterte.
Shnen nach 30g es mich in ben Dempet.

2tn ben Stufen besfelben fah ich eine bunfle ©eftalt, bie id)
bis bahin überfehen hatte, angefettet an biefelben mit mächtigen
geffeln. Sch'roaraäugig, Ifchroarjhaarig, fcbmarshäutig war fie,
biefe magere, etwas mehr als mittelhohe ©eftalt, bie fo fieberet»
lieh bie ijänbe entgegenrang ben ©intretenben, bie fo trofttos,
oerjroeiftuugsooll fie finfen lief), wenn abgewanbt bie 2tnge=
flehten ihre ftrahlenben .fjäitpter fchüttetten. 2tls ich, ber lebte,
oorüberging, fanf fie in bie Knie unb oerbarg roehflagenb bas
bunfle Sntlib in ben bunfeln, fchroeren geffeln. Darinnen über»
ftrömte mich ein ©lang, ben fterbliche Singen nicht oertrugen,
unb oon bem hohen ©hör herab brang füh unb he©erheb ebb
eine Stimme lob» unb anbetungsooll; es waren nicht Worte für
ein fterblich Ohr, unb hoch burchbrangen fie mich roie nie
Worte eines Sterblichen. Unausfprechliche Wonne burchftrömte
mich, urtb bod) lag ich gebeugt 3ur ©rbe in unenbticher Demut,
mit bem ©efühl grengenlofer Siebrigfeit.

Durch bie Sforte walteten fie toieber, bie fitbernen @e=

ftalten, hinaus ins alte Slutgefilbe, bas jefet fo heiter ftrabtte
im frieblichen Silbergtange. Drunten an ber Dreppe guh bäum»
te bie fchroarse ©eftalt wütetrb bem guge fich entgegen, bie
Ketten fchüttetnb, mit roilbeti Dänen greilaffung forbernb. Slber
bie gelben fchüttetten bie fjäupter unb teuften an ihr oorbei bie
Schritte. Da fehlen fie mit oergroeifelnber ©ebärbe nach Sibaus
Sitbermantel 3U faffen, unb ftitle ftanb biefer unb fprach bie
Worte: „gorban oon Surgiftein, gmietracht haft bu gefäet,
Sein ift nun beine ©rnte, Unfriebe war beine greube, barum
war feine Suhe für bich; nur bich liebteft bu, nun ift aud) feine
Siebe für bich. Du rourbeft hierher gefettet, 3U fchauen ben gfücf»
liehen grieben berer, bie, im Sehen getrennt, im Dobe fich fan»
ben, weit fie einig roaren im Selbftoergeffen, in ber Dreue, in
ber Siebe. Sod) ift bein ©emiit bas gleiche, barum ift noch feine
©rtöfung für bich; hier bleibft bu gefeffelt, bis es griebe roirb
in bir, bis bie Siebe bir erwacht im fersen, unb bis bahin fei
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bein bitterer, böfer Sinn bir Speife unb Dranf! ©eht in bir
aber einmal ber griebe auf, bann roirb ein ©nfetgefchlecht form
men in gleichem guge wie wir, 2lrm in 2lrm, fjirt unb ©raf,
greiherr unb 23ürger, Dreue in ben fersen, grieben auf ben
©efichtern, Selbftoergeffen im Dun, unb biefes ©efchlecht roirb
biefen heiligen Dom erfchauen, roirb beine geffeln löfen, roirb
bir ben grieben bringen. Darum weiche oon mir unb harre, bis
ber Dag ber ©rlÖfung bir reift!" gufatnmen fanf bie roilbe ®e»

halt, unb oor meinen 2lugen oerfchroanben bie gelben, Iöften
"ich auf su filberhellen SOlonbesftrahlen.

2lber noch tönte bas ©efchrei bes gefeffelten Sitters, weit»
hin erfchoflen bie glüche, bie er auf Sitter unb Stäbte häufte,
©r höhnte bie fjelben über ihre ©rniebrigung 3U ben Birten,
fchmähete bie Birten über ihren ffochmut, er fluchte bem Srie»
fter, ber feine Sergebutig für ihn habe, oertäfterte ©ott, baß er
leine geffeln nicht breche, bie erlöfenben ©nfet nicht bringe,
giinfhunbert gabre habe er geharrt unb umfonft, heulte er in
fchauerlichem ©ejammer. Sange habe er nichts gehört als bie
Sicheln ber Schnitter, als finnlicher Stäbchen todenben ©efang.
©erblich fei ihm geroefen, bie ©nfet fämen, er höre bas Klirren
oon ©rlache Schwert unb allerlei anber ©etön babei, unb 3üge
feien herumgeroanbelt hierhin, borthin, aber niemanb habe ben
Dom erfchaut, niemanb ihn, ben ©efeffeiten. fjeute, habe er ge=

hofft, fäme bas ©nfetgefchlecht, aber toieber fei es nichts, bas
nerflud)te ©efchlecht wolle nicht fontmen, oerftudjt folle es baher
fein in alte ©roigfeit.

Diefe glüche brangen mir gu fersen, war ich bod) auch ber
©nfet einer; mit einer unerhörten Kühnheit trat ich auf ben alten
Sitter 3U unb oerbat mir feine gliiche unb faqte ihm, baff fein
Slenfch bem anbern grieben bringen fönne, wenn biefer ihn
nicht fchon in fich felbften trüge, unb bah ja Sibau ausbrüdlich
gefagt habe, bas ©nfetgefchlecht roerbe erft bann fornmen unb
ihn äußerlich löfen, wenn er fich innerlich aus ben Sanben ber
Swietrarijt losgemacht, „ga, gorban oon SSurgiftein," fagte ich,

„bich fennett wir wohl, ber bu bie Sürger hahteft, aber nur
heimlich, ber bu nicht mit ben Sittern fämpfen burfteft, ber bu
im Drüben fifchen wotlteft unb niemanb etwas gönnteft als bir
felbft, ber bu ben Stäbten griebe heuchelteft unb nur auf ©e=

legenheit warteteft, um ihnen ungeftraft beinen fjah 3U seigen.
ga, Surgiftein, bich fennetr wir, unb es gefchieht bir gar recht,
bah bu hier gefeffelt fein muht, bis bu bich gebeffert haft, bis
ber böfe ©eift ber groietracht unb Unlauterfeit aus bir gewichen
ift. SUt biefem ©eifte fannft bu nie 3ur Suhe fommen, unb
Suhe fann bir niemanb bringen!" Slit glübenben 2lugen hatte
ber alte Sitter mich angeftarrt, in fteigenbem ©rimme fich im»
mer höher aufgerichtet, unb plöfelirf) fuhr er auf -mich ein, ergriff
mich mit feinen eifernen gäuften unb rüttelte mich, bah mir alle
©ebeine fnadten, bah ich laut auffchreien muhte.

Stöfefich hörte ich eine anbere Stimme neben mir, ober es

mar nicht Sibaus Stimme unb bod) eine befannte, fie tönte nicht
wie eine Sifberglode, aber boch roie ein gefpaltener Slörfer, fie
fchrie nicht nach griebe, fonbern: „fjerr gefus, ^err! Dut both
ö2luge uf u erwachet! DrSaffee faltet g ans!" ©s war meines
2tnne Wäbis Stimme, unb ftatt bes Sitters hatte fein fräftiger
2trm mich machgerüttelt, ©s war heller Dag, unb 2tnne 23äbi
fagte getaffen, es hätte fich oerfchtafen unb mich baher nicht
roeefen föitnen, unb ba h'ätt es bertft, wes be abfelut müh ba

ufegtüffe fo, fo fönn ich be am e angere Dag gab, öppe am ene
frfjöne Sunntig, ba werb boch öppe eo Dag fo wie br anger.

geh hatte lange, ehe ich mich fahte; bah 2tnne Säbi ein
fimples 2lnne SSäbi fei, wollte mir lange nicht in Kopf, aus bem
Draume in bie Wirftichfeit fonnte ich faft gar nicht fommen.
2lls ich es eitblich oermochte, fam ber 3orn über 2ltme Sähis
offenbar abfichtliches Serfpäten, unb um biefes gornes los 3U

werben, lebte ich wich wieber in ben Draum hinein, bis er alfo
auf bem Sapier ftanb, unb fuchte fo 3U oerfchmersen mein
guriiefbfeiben 00m gefte,
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wie aus Silberschein war er gewoben, von ihm aus strahlte das
Licht, wie Diamanten funkelten die schön gewölbten Fenster,
wie aus goldenen Sternen gebildet glühten auf den Turmspitzen
schlank und trostreich die bedeutsamen Kreuze, Durch das Feld
wallte ein unendlicher Zug schwebender Gestalten. Auch sie

waren in des Silbers Karen Schein gekleidet, im Glänze des

Himmels schienen sie gebadet. Bei dem einen siel das Silber-
kleid wie ein schlichtes Hirtenhemde um die Glieder, bei andern
wölbte es sich zum mächtigen Harnisch, und während es auf den
einen Häuptern erglänzte wie von einfachen Pickelhauben, blink-
ten von andern ritterliche Helme, mit Kronen umwunden. Aber
bunt durcheinander wallten sk, Arm in Arm geschlungen, und
aus ihrer Mitte quollen die herrlichen Töne, die nicht Rede

waren, nicht Gesang? sie klangen wie der Engel Beten an des

Vaters Throne. Dann reihten sie sich Paar und Paar und zo-
gen am Fuße des Brombergs vorbei dem leuchtenden Dome
zu. Voran schwebte ein hoher, herrlicher Jüngling, und neben
ihm schritt ein rundlicher Mann, jenem blinkte an der Seite ein
Schwert, des letztern Hand trug ein Kreuz, auf beider Gesich-
tern thronte himmlischer Friede, und es führten jetzt, was sie

zur Zeit umsonst versucht, Johann von Savoyen und der Prie-
ster Baselwind den friedlichen Zug dem Tempel des Friedens
auf kriegerischem Gefilde zu. Hinter ihnen schritten hoch und
hehr, kenntlich am Helmischmuck, Nidaus Graf und Berns Erlach,
Milde und Friede in den strengen Zügen, und nach ihnen wall-
ten Arm in Arm Grafen und Hirten, Freiherren und freie Män-
ner; es war mir, als ob der erlegene Graf seinen Arm um den
gewunden, der ihn erschlagen hatte. Und wie sie sich dem Dome
näherten, erklang in demselben ein unbeschreiblich Tönen, ein
himmlisch Glockenspiel. Endlos wallte in die hohen Tore der
Zug, und als ob spätere Helden demselben sich anschlössen, schien

es mir, namentlich schienen mir die Helden aus den Burgunder-
kriegen nicht zu fehlen, Scharnachthal, der gewaltige Greis,
Vubenberg, der unerschütterliche, Hallwyl, der begeisterte.
Ihnen nach zog es mich in den Tempel.

An den Stufen desselben sah ich eine dunkle Gestalt, die ich

bis dahin übersehen hatte, angekettet an dieselben mit mächtigen
Fesseln. Schwarzäugig, schwarzhaarig, schwarzhäutig war sie,
diese magere, etwas mehr als mittelhohe Gestalt, die so flehent-
sich die Hände entgegenrang den Eintretenden, die so trostlos,
oerzweiflungsvoll sie sinken ließ, wenn abgewandt die Ange-
flehten ihre strählenden Häupter schüttelten. Als ich, der letzte,
vorüberging, sank sie in die Knie und verbarg wehklagend das
dunkle Antlitz in den dunkeln, schweren Fesseln. Darinnen über-
strömte mich ein Glanz, den sterbliche Augen nicht vertrugen,
und von dem hohen Chor herab drang süß und herzerhebend
eine Stimme lob- und anbetungsvoll: es waren nicht Worte für
ein sterblich Ohr, und doch durchdrangen sie mich wie nie
Worte eines Sterblichen. Unaussprechliche Wonne durchströmte
mich, und doch lag ich gebeugt zur Erde in unendlicher Demut,
mit dem Gefühl grenzenloser Niedrigkeit.

Durch die Pforte walteten sie wieder, die silbernen Ge-
stalten, hinaus ins alte Blutgefilde, das jetzt so heiter strahlte
im friedlichen Silberglanze. Drunten an der Treppe Fuß bäum-
te die schwarze Gestalt wütend dem Zuge sich entgegen, die
Ketten schüttelnd, mit wilden Tönen Freilassung fordernd. Aber
die Helden schüttelten die Häupter und lenkten an ihr vorbei die
Schritte. Da schien sie mit verzweifelnder Gebärde nach Nidaus
Silbermantel zu fassen, und stille stand dieser und sprach die
Worte: „Jordan von Burgistein, Zwietracht hast du gesäet,
Pein ist nun deine Ernte, Unfriede war deine Freude, darum
war keine Ruhe für dich: nur dich liebtest du, nun ist auch keine
Liebe für dich. Du wurdest hierher gekettet, zu schauen den glück-
lichen Frieden derer, die, im Leben getrennt, im Tode sich fan-
den, weil sie einig waren im Selbstvergessen, in der Treue, in
der Liebe. Noch ist dein Gemüt das gleiche, darum ist noch keine
Erlösung für dich: hier bleibst du gefesselt, bis es Friede wird
in dir, bis die Liebe dir erwacht im Herzen, und bis dahin sei
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dein bitterer, böser Sinn dir Speise und Trank! Geht in dir
aber einmal der Friede aus, dann wird ein Enkelgeschlecht kom-

men in gleichem Zuge wie wir, Arm in Arm, Hirt und Graf,
Freiherr und Bürger, Treue in den Herzen, Frieden auf den
Gesichtern, Selbstvergessen im Tun, und dieses Geschlecht wird
diesen heiligen Dom erschauen, wird deine Fesseln lösen, wird
dir den Frieden bringen. Darum weiche von mir und harre, bis
der Tag der Erlösung dir reift!" Zusammen sank die wilde Ge-
stalt, und vor meinen Augen verschwanden die Helden, lösten
'ich auf zu silberhellen Mondesstrahlen.

Aber noch tönte das Geschrei des gefesselten Ritters, weit-
hin erschollen die Flüche, die er auf Ritter und Städte häufte.
Er höhnte die Helden über ihre Erniedrigung zu den Hirten,
schmähete die Hirten über ihren Hochmut, er fluchte dem Prie-
ster, der keine Vergebung für ihn habe, verlästerte Gott, daß er
seine Fesseln nicht breche, die erlösenden Enkel nicht bringe.
Fünfhundert Jähre habe er geharrt und umsonst, heulte er in
schauerlichem Gejammer. Lange habe er nichts gehört als die
Sicheln der Schnitter, als sinnlicher Mädchen lockenden Gesang.
Endlich sei ihm gewesen, die Enkel kämen, er höre das Klirren
von Erlachs Schwert und allerlei ander Getön dabei, und Züge
seien herumgewandelt hierhin, dorthin, aber niemand habe den
Dom erschaut, niemand ihn, den Gefesselten. Heute, habe er ge-
hofft, käme das Enkelgeschlecht, aber wieder sei es nichts, das
verfluchte Geschlecht wolle nicht kommen, verflucht solle es daher
sein in alle Ewigkeit.

Diese Flüche drangen mir zu Herzen, war ich doch auch der
Enkel einer: mit einer unerhörten Kühnheit trat ich auf den alten
Ritter zu und verbat mir seine Flüche und sagte ihm, daß kein
Mensch dem andern Frieden bringen könne, wenn dieser ihn
nicht schon in sich sechsten trüge, und daß ja Nidau ausdrücklich
gesagt habe, das Enkelgeschlecht werde erst dann kommen und
ihn äußerlich lösen, wenn er sich innerlich aus den Banden der
Zwietracht losgemacht. „Ja, Jordan von Burgistein," sagte ich,
..dich kennen wir wohl, der du die Bürger haßtest, aber nur
heimlich, der du nicht mit den Rittern kämpfen durftest, der du
sin Trüben fischen wolltest und niemand etwas gönntest als dir
selbst, der du den Städten Friede heucheltest und nur auf Ge-
legenheit wartetest, um ihnen ungestraft deinen Haß zu zeigen.
Ja, Burgistein, dich kennen wir, und es geschieht dir gar recht,
daß du hier gefesselt sein mußt, bis du dich gebessert hast, bis
der böse Geist der Zwietracht und Unlauterkeit aus dir gewichen
ist. Mit diesem Geiste kannst du nie zur Ruhe kommen, und
Ruhe kann dir niemand bringen!" Mit glühenden Augen hatte
der alte Ritter mich angestarrt, in steigendem Grimme sich im-
mer höher aufgerichtet, und plötzlich fuhr er auf mich ein, ergriff
mich mit seinen eisernen Fäusten und rüttelte mich, daß mir alle
Gebeine knackten, daß ich laut aufschreien mußte.

Plötzlich hörte ich eine andere Stimme neben mir, aber es

war nicht Nidaus Stimme und doch eine bekannte, sie tönte nicht
wie eine Silberglocke, aber doch wie ein gespaltener Mörser, sie

schrie nicht nach Friede, sondern: „Herr Jesus, Herr! Tut doch

dAuge us u erwachet! DrGaffee kaltet ganz!" Es war meines
Anne Bäbis Stimme, und statt des Ritters hatte sein kräftiger
Arm mich wachgerüttelt. Es war Heller Tag, und Anne Bäbi
sagte gelassen, es hätte sich verschlafen und mich daher nicht
wecken können, und da hätt es denkt, wes de abselut müß da

useglllffe sy, so könn ich de am e angere Tag gah, öppe am ene
schöne Sunntig, da werd doch öppe ey Tag sy wie dr anger.

Ich hatte lange, ehe ich mich faßte? daß Anne Bäbi ein
simples Anne Bäbi sei, wollte mir lange nicht in Kopf, aus dem
Traume in die Wirklichkeit konnte ich fast gar nicht kommen.
Als ich es endlich vermochte, kam der Zorn über Anne Bäbis
offenbar absichtliches Verspäten, und um dieses Zornes los zu
werden, lebte ich mich wieder in den Traum hinein, bis er also

auf dem Papier stand, und suchte so zu verschmerzen mein
Zurückbleiben vom Feste.
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